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m 7. Juli fand im Haus der Nieder-
sächsischen Landesvertretung in

Berlin die Abschlusskonferenz
des fünfjährigen Verbundforschungs-
projektes des Bundesministeriums für
Bildung und Forschung statt.

Staatssekretärin Anne-Marie Keding
vom Ministerium für Landwirtschaft
und Umwelt des Landes Sachsen-An-
halt betonte in ihrem Grußwort, dass
sich hinter dem Titel „Nachhaltiges
Landmanagement im norddeutschen
Tiefland“ (NaLaMa-nT) ein spannendes
Projekt verberge, das mit Weitblick zu-
künftige Herausforderungen annehme.
Dabei lobte sie sowohl das sehr umfas-
sende Länder, Sektoren und Regionen
übergreifende Projektkonzept als auch
dass die Nutzungsbedürfnisse der
Landwirtschaft und Forstwirtschaft
gleichermaßen einbezogen wurden.

Sie legte weiterhin dar, dass es in

A

„Die Globalisierung und den Klimawandel in ihren regionalen
Folgen für die Landnutzung zu begreifen und die Akteure im
ländlichen Raum in die Entwicklung notwendiger Anpassungs-
strategien einzubeziehen“, dies war Aufgabe des Verbundpro-
jektes: Nachhaltiges Landmanagement im norddeutschen Tief-
land. Dabei wurden die sektoralen Grenzen der Landnutzungs-
formen Forst-, Land- und Wasserwirtschaft überwunden und in
einem engen Dialog mit regionalen Akteuren nach gemeinsa-
men Lösungen gesucht.

Herausforderungen nur sektorenübergreifend lösbar
Abschlusskonferenz des Projektes »Nachhaltiges Landmanagement im norddeutschen Tiefland« am 7. Juli in Berlin

Sachsen-Anhalt bereits seit den 90er-
Jahren Nutzungskonflikte um die Res-
source Wasser gebe. Bisher handele es
sich allerdings eher um einen „Wohl-
stands-Verteilungskonflikt“. Unter den
sich ändernden Umweltbedingungen
könne sich die Situation in Zukunft je-
doch verschärfen und es zu einer Man-
gelverwaltung kommen.

Nicht in Wahlperioden,
sondern langfristiger
denken und handeln

Nachfolgend erläuterte der Koordi-
nator des Forschungsverbundes, Prof.
Dr. Hermann Spellmann von der Nord-
westdeutschen Forstlichen Versuchsan-
stalt, die Grundlagen und Ziele sowie
das Konzept des Projektes. Zu Beginn

seines Vortrages appellierte er an die
Politiker „nicht in Wahlperioden, son-
dern langfristiger zu denken und zu
handeln“, da die Globalisierung der
Märkte und der Klimawandel die
Forst-, Land- und Wasserwirtschaft zu-
künftig vor große Herausforderungen
stelle, die nur sektorenübergreifend und
langfristig zu lösen seien.

Ziel des Projektes sei es, mit einem in-
tegrierten Ansatz Wissens- und Ent-
scheidungsgrundlagen für ein nachhal-
tiges Landmanagement im norddeut-
schen Tiefland zu erarbeiten. Dieser
Aufgabe haben sich 21 wissenschaftli-
che Projektpartner aus den Bereichen
Klimatologie, Forst-, Land- und Was-
serwirtschaft sowie Sozioökonomie
und regionale Ansprechpartner ange-
nommen.

Als Untersuchungsräume wurden
vier Modellregionen gewählt: die Land-
kreise Diepholz, Uelzen und Oder-
Spree sowie die Region Fläming. Diese
bilden naturräumliche, strukturelle,
wirtschaftliche und demografische Gra-
dienten ab und stehen repräsentativ für
das norddeutsche Tiefland.

Einkommensverluste
in der Landwirtschaft

Dr. Nikolai Svoboda vom Leibniz-
Zentrum für Agrarlandschaftsforschung
(ZALF) stellte die Ergebnisse ausge-
wählter Indikatoren der Landwirtschaft
vor. Die erwartete Erntemenge an
Acker- und Grünlandprodukten sei
beim Referenzpfad in Zukunft am
höchsten, gefolgt vom Biodiversitäts-
pfad. Am schlechtesten schneide der
Klimaschutzpfad ab. Bei der Kohlen-
stofffixierung sei der Klimaschutzpfad
den anderen beiden Pfaden hingegen
zukünftig wegen des Anbaus von Legu-
minosen und der damit verbundenen

starken Humusmehrung erwartungsge-
mäß überlegen.

Hinsichtlich der Nitratausträge sei zu
erwarten, dass diese in Uelzen und
Diepholz auch zukünftig auf dem heute
hohen Niveau verbleiben. Auch in den
östlichen Regionen sei in dem betrach-
teten Zeitraum kaum mit Veränderun-
gen zu rechnen, deren Niveau liege je-
doch deutlich tiefer.

Der Redner zeigte, dass beim Refe-
renzpfad auch zukünftig die Erträge
(sogenannte Leistungen = Marktleis-
tung + Prämie) in der Regel über den
Kosten liegen werden, d. h. dass unter
den getroffenen Grundannahmen in al-
len Regionen grundsätzlich weiterhin
Landwirtschaft wirtschaftlich betrieben
werden könne. Dabei schnitten die
westlichen Regionen deutlich besser als
die beiden östlichen ab. Bei Letzteren
wäre die Landwirtschaft weder heute
noch in Zukunft ohne Prämienzahlun-
gen kostendeckend. In der Modellregi-
on Oder-Spree könnte zukünftig sogar
die Höhe der derzeitigen Prämienzah-
lungen zeitweise für eine Kostende-
ckung nicht ausreichend sein.

Bei seiner ökonomischen Betrach-
tung kam Svoboda abschließend zu

dem Ergebnis, dass es im gesamten Be-
trachtungszeitraum in allen vier Regio-
nen im Vergleich zum Referenzpfad so-
wohl beim Biodiversitäts- als auch – in
stärkerem Ausmaße – beim Klima-
schutzpfad zu Einkommensverlusten
kommen werde.

Höhere Risken durch
Trockenstress, Schadinsekten
und Waldbrände

Prof. Dr. Bernhard Möhring von der
Universität Göttingen skizzierte die
Folgen des Klimawandels für die Forst-
wirtschaft in den vier Regionen. Da-
nach werde die Forstwirtschaft insbe-
sondere in den östlichen Regionen
durch die steigende Trockenstressge-
fährdung der Bäume sowie der Zunah-
me von Schadinsekten (und Wald-
brandgefahr) erheblich risikoreicher.

Die Pfade „Referenz“, „Biodiversität“
und „Klimaschutz“ spannten einen
breiten Handlungsraum auf, wobei die
(betriebliche) Vorteilhaftigkeit je nach
Indikator und dessen Bewertung unter-
schiedlich sei.

Im Vergleich zum Referenzpfad sei
der Biodiversitätspfad gekennzeichnet
durch eine reduzierte Nutzung, einen
erhöhten Altholzanteil und einem lang-
sameren Baumartenwechsel. Daraus er-
gäbe sich bis zum Ende des Betrach-
tungsraumes in 2070 ein geringerer
Buchenanteil. Zudem seien die Wert-
schöpfung und das Arbeitsvolumen in
der Forstwirtschaft vermindert.

Bedenklich erscheine, dass der Indi-
kator „Produktionswerte“ (Umsatz aus
Holznutzung/ha) beim Biodiversitäts-
pfad in drei von vier Modellregionen
zeitweise nicht die Kosten deckt.

Beim Entwicklungspfad „Klima-
schutz“ erfolge gegenüber der „Refe-
renz“ eine intensivere Nutzung, eine
Verminderung des Altholzanteils und
ein aktiver Umbau in Richtung produk-
tiveres Nadelholz (z. B. Douglasie mit
beigemischter Buche). Dies führe zu ei-
ner erhöhten Wertschöpfung und einem
gestiegenen Arbeitsvolumen.

Der Redner betonte, dass die Ergeb-
nisse der Forstwirtschaft stark von der
jeweiligen Ausgangssituation, insbeson-
dere der Baumartenverteilung und dem
Altersklassenaufbau in der jeweiligen
Region beeinflusst werden.

Er resümierte, dass „der Wald ein
sehr langfristiges Phänomen ist und
nicht geeignet für kurzfristige Politik-
wechsel“.

Waldbau sollte
Trockenstress vermeiden

Im Mittelpunkt des Vortrages von Dr.
Henning Meesenburg von der Nord-
westdeutschen Forstlichen Versuchsan-
stalt standen Ergebnisse zum Wasser-
und Stoffhaushalt in den Regionen.
Einleitend zeigte er anhand verschiede-
ner Indikatoren, dass 2070 in den Mo-

dellregionen Diepholz und Uelzen kli-
matischen Verhältnisse herrschen wer-
den, wie sie heute in Brandenburg an-
zutreffen sind. Das Wasser werde zu-
künftig knapp und die Temperaturen
stiegen. Verschiedene Wasserhaushalts-
modelle zeigten in allen Regionen eine
Abnahme der Grundwasserneubildung.

Der Trockenstress für die Bäume
nehme zu – und dies besonders in den
östlichen Regionen. In der Landwirt-
schaft zeichne sich in Zukunft in allen
Untersuchungsräumen ein erhöhter
Bewässerungsbedarf ab. Der Wissen-
schaftler bezweifelte, ob ein solcher Be-
wässerungsbedarf zukünftig über die
Grundwasserneubildung gedeckt wer-
den könne. In der Forstwirtschaft emp-
fehle sich ein Waldbau, der auf eine
Vermeidung von Trockenstress ausge-
richtet sei.

Meesenburg betonte, dass die Stick-
stoff-Eutrophierung auch in Zukunft
ein wesentliches Problem bleiben wird.
Die Modelle zeigten, dass der Nitrataus-
trag im Sickerwasser unter Wald insbe-
sondere beim Klimaschutzpfad auf-
grund der früheren Abnutzung und Ver-
jüngung der Altbestände und dem damit
verbundenen vermehrten Humusabbau
im Vergleich zu den anderen Varianten
am höchsten sein würde.

Seitens der Zuhörerschaft wurde dis-
kutiert, dass durch die zukünftig trock-
neren Klimabedingungen möglicherwei-
se die Aktivität der Zersetzerketten im
Boden verringert werde und sich somit
entgegen der Modellannahme der Hu-
musabbau verringern könne. Man war
sich einig, dass zu diesem Thema noch
Forschungsbedarf bestehe. Meesenburg
appellierte, den Stickstoffüberschuss
der agrarischen Nutzung und die Stick-
stoffemissionen zu vermindern. Der
Waldbau solle zusätzlich auf eine Hu-
musstabilisierung ausgerichtet werden.

Sektorübergreifende
Leitbilder waren möglich

Dr. Rosemarie Siebert vom ZALF lei-
tete im Projekt den partizipativen Pro-
zess. Dieser Beteiligungsprozess von lo-
kalen Akteuren am Projekt habe dazu
gedient, die von den Wissenschaftlern
erarbeiteten Wissens- und Entschei-
dungsgrundlagen mit den Interessen,
Wertvorstellungen und Wissensbestän-
den der regionalen Akteure aus der
Landnutzungspraxis zu verschneiden.
„Dies erhöhe die Erfolgschancen von
Projekten, verbessere die Qualität der
Ergebnisse und fördere die Akzeptanz
von Projektmaßnahmen bei den Akteu-
ren.“

Sie bewertete die Identifizierung der
lokalen Akteure in den vier Regionen
und den anschließend durchgeführten
partizipativen Prozess als sehr erfolg-
reich. Nach der Entwicklung sektoraler
Leitbilder (Forst-, Land- und Wasser-
wirtschaft) für jede Region sei es trotz
teilweise widerstrebender Interessen

»Nitratausträge
bleiben in Zukunft
auf ähnlich
hohem Niveau.«
Dr. Nikolai Svoboda

»Das Biodiversitätsziel
führt zu einem erhöhten
Altholzanteil, einem
verminderten Buchen-
anteil und geringerer
Wertschöpfung.«
Prof. Dr. Bernhard Möhring

»2070 werden in
Diepholz klimatische
Verhältnisse herrschen,
wie sie heute
in Brandenburg
anzutreffen sind.«
Dr. Henning Meesenburg

»Nachhaltiges
Landmanagement im
norddeutschen Tiefland
– ein Projekt mit
Weitblick.«
Anne-Marie Keding

»Zukunftsweisendes
nachhaltiges Land-
management bedarf
sektorenübergreifender
und langfristiger
Lösungen.«
Prof. Dr. Hermann Spellmann
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Arbeitsansatz für das Projekt

H I N T E R G R U N D

Auf Basis einer Analyse der ökologi-
schen Grundlagen, der Land- und
Ressourcennutzung, der Risiken und
der Wertschöpfung in den Regionen
erfolgte eine modellgestützte Ab-
schätzung der Auswirkungen des
Klimawandels und der Globalisie-
rung der Märkte auf diese Aspekte.
Als klimatischer Treiber wurde das
RCP-Szenario 8.5 in Form von drei
mit „STARS“ regionalisierten Klima-
szenarien verwendet.
 Im Projekt wurde ein transsekto-
rales Indikatorsystem entwickelt,
um die Zustände und Veränderun-
gen in den Regionen auf zahlen-
mäßiger Grundlage zu beschreiben.
Die Ausprägung der Indikatoren
wurde für den Referenzzeitraum
1990 – 2010 und die zukünftigen
Zeiträume 2011–2030, 2031 – 2050
und 2051 – 2070 erfasst.
 Drei Entwicklungspfade spannten
den Raum kontrastierender Hand-
lungsalternativen auf. Der Refe-
renzpfad bildet den „Status quo“
ab, wohingegen die beiden Pfade
„Klimaschutz“ und „Biodiversität“
divergierende Prioritäten aufzeigen.
Für die Forstwirtschaft wurde der
Referenzpfad im Anhalt an die
Grundsätze des naturnahen Wald-

baus definiert. Der Biodiversitätspfad
orientierte sich an den Forderungen
der Nationalen Strategie zur biologi-
schen Vielfalt (BMU 2007). Im Kli-
maschutzpfad wurde eine Waldwirt-
schaft unterstellt, mit der eine mög-
lichst hohe Kohlenstoffspeicherung
im Wald und in Holzprodukten er-
reicht wird.
 In der Landwirtschaft orientierte
sich der Referenzpfad an der vTI-Ba-
seline 2011 – 2021. Im Biodiversi-
tätspfad wurden 10 % der Fläche als
sogenannte ökologische Vorrangflä-
chen vorgesehen. Im Klimaschutz-
pfad stand die Verminderung der
Emission klimarelevanter Gase im
Vordergrund. Konkret wurden auf
20 % der Fläche ein Leguminosen-
anbau zur Reduktion der minerali-
schen Düngung sowie eine Um-
wandlung nasser und stark humoser
Ackerflächen in extensives Dauer-
grünland umgesetzt.
 In einem partizipativen Prozess
sind für alle Regionen individuelle
Leitbilder einer nachhaltigen Land-,
Forst- und Wasserwirtschaft entwi-
ckelt worden. Der transdisziplinäre
Diskurs erfolgte in regionalen Work-
shops mit Akteuren und Wissen-
schaftlern. ÅÅ  www.nalama-nt.de



Freitag, 7. August 2015 Nummer 32 · Holz-Zentralblatt · Seite 793Messen und Tagungen

Fortsetzung von Seite 792

der unterschiedlichen Akteure gelun-
gen, konsensbasiert sektorübergreifen-
de Leitbilder zu erstellen. Daran schlos-
sen sich in allen Regionen transdiszipli-
näre Workshops an, in denen sich Wis-
senschaftler und Akteure austauschten.

Garant für die erfolgreiche Einbin-
dung der Akteure über den langen Zeit-
raum von fünf Jahren seien die Regio-
nalpartner in den vier Modellregionen
und deren Einbindung in die jeweiligen
Institutionen vor Ort gewesen. „Die
Einbindung von Regionalpartnern als
integrativer Bestandteil des Verbund-
projektes stellt eine Innovation im Vor-
haben des nachhaltigen Landmanage-
ments dar“. Sie bewährten sich im Pro-

Herausforderungen nur sektorenübergreifend lösbar

jekt in ihrer „Brückenfunktion“ zwi-
schen den wissenschaftlichen Projekt-
partnern und den Akteuren, so Siebert.

An der Zeit,
die Projektergebnisse
in die Politik zu tragen

Detlef Tänzer, Leiter des Fachdiens-
tes Kreisentwicklung des Landkreises
Diepholz, beleuchtete den Mehrwert
des Projekts für die Region aus Sicht ei-
nes Regionalpartners. Er lobte die gute
Zusammenarbeit der Beteiligten. Sie sei
auf Augenhöhe erfolgt, geprägt von Ak-
zeptanz und Vertrauen.

Nach seiner Erfahrung können For-
schungsprojekte durchaus Einfluss auf
die lokale Politik nehmen. Die Ergeb-
nisse müssten jedoch vor Ort „ankom-
men“ und auch verstanden werden.

„Nachhaltiges Landmanagement im
norddeutschen Tiefland“ und die Pro-
blematik des nachhaltigen Landmana-
gements seien in seiner Region wahrge-
nommen worden und hätten Akzeptanz
erfahren. Jetzt sei es an der Zeit, die
Projektergebnisse in die Politik zu tra-
gen. Die Voraussetzung für eine regio-
nale Implementierung sei derzeit in
Niedersachsen noch positiv, da die
nächste Landtagswahl erst 2018 anste-
he. Er schloss sich der zuvor von Spell-
mann und Möhring formulierten Kritik
an, dass die Politik in der Regel nur in
Zeiträumen einzelner Legislaturperi-
oden handle. Er forderte die Entschei-
dungsträger zu längerfristigem Denken
und Handeln auf.

Fazit

Das Fazit zog Prof. Dr. Spellmann:
Das Projekt habe zu einem besseren
Verständnis der Eigenarten der Land-
nutzungsformen und ihrer Wechselwir-
kungen untereinander bzw. mit be-
stimmten Interessengruppen der Gesell-
schaft beigetragen. Regionenübergrei-

fend sei ein Katalog wissenschaftlich
begründeter, funktionaler, zweckmäßi-
ger und praktisch erprobter Kriterien
und Indikatoren zur transsektoralen
Beschreibung eines nachhaltigen Land-
managements erstellt worden. Für die
Regionen lägen nun viele Daten und
modellbasierte Informationen zur sek-
toralen und transsektoralen Ausprä-
gung der Kriterien und Indikatoren in
Abhängigkeit von Zeit und Entwick-
lungspfad vor. Diese böten wichtige
Entscheidungsgrundlagen für betriebli-
che, regionale und politische Anpas-
sungsprozesse.

Er wies jedoch auch darauf hin, dass
es bei der Bewertung der Indikatoren
und deren Aggregierung auf Ebene der
Kriterien noch Herausforderungen gä-
be, die zurzeit mit Hochdruck bearbei-
tet werden. Den Interessierten bleibe al-
so, den Projektbericht mit Spannung zu
erwarten.

Inge Kehr (Text und Fotos),
Nordwestdeutsche Forstliche
Versuchsanstalt, Göttingen

»Die Einbindung von
Regionalpartnern als
integrativer Bestandteil
des Verbundprojektes
stellt eine Innovation
im Vorhaben des
nachhaltigen Land-
managements dar.«
Dr. Rosemarie Siebert

»Die Voraussetzung
für eine politische Im-
plementierung ist in
Niedersachsen derzeit
noch positiv.«
Detlef Tänzer

Symposium
zu Büro, Raum
und Trends
Das 4. „Orgatec-Symposium Büro –
Raum – Trends“ findet am 18. Novem-
ber von 9 bis 17 Uhr im Rheinsaal der
Köln-Messe statt. Im Rahmen des Sym-
posiums referieren u. a. Dr. Günter Fun-
ke zum Thema „Glück, wofür arbeiten
wir“ und Dr. Craig Knight, Direktor der
Identity Realization mit seinem Vortrag
„The Psychology of Office Space: Santa
Claus does not exist“. Als weitere Refe-
rentin wird Trendforscherin Birgit Geb-
hardt auf das Thema „Wie viel Führung
benötigt der Wissensarbeiter? Wege
und Weichenstellung in die vernetzte
Arbeitskultur“ eingehen. Mit Spannung
erwartet wird außerdem der Vortrag der
Firma Microsoft zum Thema „Men-
schen, Orte, Technologien – die Trilogie
der neuen Art des Arbeitens“. Die Teil-
nahmegebühr beträgt bei Anmeldung
bis zum 30. September 250  Euro, da-
nach 290 Euro. Für Mitglieder der deut-
schen und der europäischen Büromö-
belverbände BSO und FEMB gibt es Er-
mäßigungen.
ÅÅ Die Anmeldung erfolgt über die

Website unter www.orgatec.de/sympo-
sium. Dort sind auch weitere Informa-
tionen erhältlich.

»Tag der Küche«
Zum 16. Mal findet in Deutschland der
„Tag der Küche“ – in diesem Jahr am
26. September – statt. Er ist das größte
Publikumsevent der Küchenbranche,
getragen von mehr als 38 Sponsoren
und führenden Handelskooperationen
für Küchen. Sein Ziel ist es, Küchenin-
teressierte für individuell geplante Kü-
chen zu begeistern. Dabei kommt dem
Aspekt der „körpergerechten Küchen-
planung“ eine besondere Bedeutung zu.
ÅÅ www.tag-der-kueche.de

Empa-Aperó: Über
Holz diskutieren
Die Schweizer Prüfanstalt Empa, Dü-
bendorf, lädt am 13. und am 21. August
zum „Wissenschaftsapéro“ jeweils um
16.30 Uhr nach Dübendorf bzw. St.
Gallen. Diskutiert wird dort zum The-
ma „Holz – überraschend anders“. Dr.
Tanja Zimmermann von der Empa hält
einen Vortrag zum Thema „Wundermit-
tel aus Zellulose“. „Holz – ein Hochleis-
tungswerkstoff“ ist der Titel des Vor-
trags von Dr. Oliver Kläusler (Empa).
Den Schlusspunkt setzt Empa-Mitar-
beiter Prof. Dr. Francis Schwarze mit
dem Thema „Durch Pilze zu höchster
Virtuosität“. Die Teilnahme ist kosten-
frei. ÅÅ Details und Online-Anmeldun-
gen unter www.empa.ch/forlivesg 

IHD-Kolloquium
zum Fußboden
Das Institut für Holztechnologie Dres-
den (IHD) lädt am 5. und 6. November
zur Jubiläumsveranstaltung, dem „10.
Fußbodenkolloquium“, nach Dresden
ein. Das aus 13 interessanten Fachbei-
trägen bestehende Vortragsprogramm
wurde jetzt veröffentlicht. Im Fokus
dieser praxisorientierten Fachtagung
stehen fußbodenrelevante Qualitäts-
und Umwelteigenschaften, gesetzliche
Anforderungen sowie Technologien zur
Oberflächengestaltung von Holz-,
mehrschichtigen modularen, elasti-
schen und Laminatfußböden sowie Ei-
genschaften von Unterlagsmaterialien
für diese Beläge. Vorgestellt und disku-
tiert werden Erkenntnisse und Erfah-
rungen aus Forschung, Entwicklung
und aus der Industrie.
ÅÅ Das Programm sowie die Anmel-

deunterlagen stehen unter www.ihd-
dresden.de zum Download bereit. Bei
Anmeldung bis zum 11. September
2015 gilt ein Frühbucherrabatt.


